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Amtliche jKeknnAtmikchnnre« .
Beksnntmachuno.

Am Mittwoch,  den 27 . Februar abend » 6 Uhr sin-
det im hiesigen RathauSsaale eine öffentliche Sitzung
der Stadtverordneten -Dersammlung statt.

Hofheim  a . T .. den 26. Februar 1818.
Der Stadtverordneten -Vorstehrr : Jos . Kunz.

Bekanntmachung
Durch Bundesratsbeschluß vom 30 . Januar und 9.

August 1817 findet am 1 . März d». Js . im Königreich
Preußen eine kleine Viehzählung statt.

Di » Ergebnisse dieser Viehzählung dienen lediglich den
Zwecken der Staat »- und Gemeindeverwaltungen und
der Förderung wissentschaftlicher und gemeinschaftlicher
und gemeinnütziger Aufgaben , wie Hebung der Vieh¬
zucht.

Dir viehbesitzenden Haushaltungen sind verpflichtet,
dest mit der Zählung beauftragten Herrn jede gewün¬
schte Auskunft über ihren Viehstand bereitwillig und voll¬
ständig zu erteilen , da nach § 4 der Verordnung des
Bundesratrs vom 30 . Januar 1817 derjenige , welcher
vorsätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund dieser Ver¬
ordnung oder der nach § 2 erlassen« Bestimmung auf-
gefordet wird , nicht erstattet oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht, mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafen bis 10000 M.
h^ mft wird ; auch B '»h. Vorhandensein ver¬
schwiegen worden ist. im Urteil „für den Staat ver¬
fallen " erklärt werden.

Hofheim,  den 26 . Februar ISIS.
Der Magistrat : Heß.

Bekannt mschung.
Auf Veranlassung der „orzesetzten Dienstbehörde werden

hiermit zur Vermeidung von Uederf»rderungeri für Gestellung
v»n Fuhrlcistungen und Verrichtung senstiger landwirlschaft-
licher Arbeiten für -.en Bezirk der Ptadtgemeinde Hofheim
nachstehend die festgesetzten Vergütungssätzr veröffentlicht:

Es können folgende Preis « gef»rdert werden:
a. für Fuhrlcistungen ober Ackerbewirtscheftung mit 2 Pfer¬

den für die Stunde 2 Vt«rk:
b. für desgleichen mit 1 Pferd für die Stunde 1,80 M.

und
C. für das Streuen von Kunstdünger oder sonstige von

Lilndwirten verrichtende Handarbeiten ohne Gespann für
di, Stunde 60 Pfennige.

Hofheim  a . T ., den 26. Februar 1918. '
Die Polizei -Verwaltung . Heß.

Lebensmittel-Kusgabe.
Zn den Geschäften a,n

1. Petry Karl
2. Hahn Heinrich Ww.
3. PhildiuS Albert
4. Hennemann Heinrich
5. Frühling Karl
8. Consum Verein

ist noch Rübenkraut das Pfund zu 25 Pfg. iw freien Ver¬
ruf erhältlich.

In der Lebensmittelhandlung von Heinrich Henne-
Mann ist noch eine klein« Menge

Milchsuppenpulver
fäi Kinder und Kranke daS Pfund zu 4 Mark in fr «i-
kn Verkauf erhältlich.

H' fhetm,  den 26. Februar 1918.

_ _ _ Der Magistrat: Heß.
- Polizei - Verordnung.

Auf Grund deS § 6 der Verordnt!»,, über di« P,lizei-
'" " waltung in den neu erworbenen Landetteilen vom 20 Sev-
>kmber i887 (G. S . S , 1529) und de, § H2 des Gesetze,

,tr  die allgemeine Landesierwaltung vom 30. Juli 1883

(G .-S . S . 195 ) wird mit Zustimmung des Krcisaurschufse»
folgend« Polizei Verordnung für den Betrieb b«s° Barbier » j
und Friseur,ewerdes im Kreis» Höchst erlassen:

§ 1. Barbiert uud Friseure müssen bei Au»übung ih¬
res Berufes in öffentlichen Barbier - und Fri-
seur -Stuben stets saubere , leicht waschbare Ueber-
kleidung tragen . Sie dürfen keine Ausschläge und
kein» eiternde Wunden an ihren Händen haben.

§ 2 . Messer und Schirren müssen vor jeden Gebrauch
mit Alkohol obgerieben werden . Bürsten , Käm¬
me und Rasierpinsel sind wöchentlich zweimal in
1% Sodalösung zu reinigen.

8 3. Statt der Puderquasten sind reine frische Watte-
bäuschchen »der Pulverbläser zu verwenden.

§ 4 . Für jeden Kunden sind reine, seit der letzten Rei¬
nigung noch nicht gebrauchte Wäschestück« oder Sei¬
denpapier , das nach jedesmaligen Gebrauch zu be¬
seitigen ist, zu verwenden.

§ 5 . Die Kopfstützen an Rasier - und Frisierstühlen
sind bei jedesmaligem Gebrauch m' t einem reinen,
seit der letzten Reinigung noch nicht gebrauchtem
L«in«ntuch » »der einem frischen Stück Seidenpa¬
pier zu bedecken.

§ 6. Verletzungen, die beim Rasieren oder Haarschnei,
den entstehen , dürfen von dem Barbier oder Fri¬
seur nicht mit ben Fingern berührt werden . Eine
Blutung ist durch Andrücken von reinen Watte-
bäuschchen zu stillen.

§ 7 . In öffentlichen Barb '' -. .- , md Fns -urstuben sind
an Kopf - oder GesichtSaulschlägen , sowie an Haut¬
krankheiten oder Ungeziefer leidende Personen nicht
zu bedienen Ist and «r»wo eine Bedienung sol¬
cher Personen erfolgt , so sind die benutzten In-
skrumente und Wäschestücke vor ihrer Wiederbe¬
nutzung mit 1% Sodalösung gründlich zu reini¬
gen oder , wenn «S die Beschaffenheit d«S Gegen¬
standes zuläßt in solcher Lösung auSzukochen; bis
zu dieser Reinigung sind sie von anderen In¬
strumenten und Wäschestückengetrennt zu halten.

§ L. In jeder öffentlichen Barbier - oder Friseurstube
mutz ein Exemplar dieser Polizeiverordnung leicht
lesbar und bemerkbar angebracht sein.

9. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen
dieser Polizeiverordnung werden , soweit nicht son-
stige schärfere Strafbestimmungen Platz greifen,
mit Geldstrafen bis zu 30 Mk. oder im Unser-
mögensfalle mit verhältnismäßiger Haft bestraft.

8 10. Dies« Polizei -Verordnung trit am 1. August
1900 in Kraft.

Höchst a . M ., den 3. Juli 1800.
Der Königliche Landrat:

I . V. gez. Laue,  Reg . Assessor.
W ir d V eröff ent licht:

Hof heim  e . T ., den 2». Februar 1918.
Die Polizei-Verwaltung: Heß.

Rau * t«b«k
für

Herru .Flotte

Das konzentrierte Licht

örobfcbnitt

Nnr wer die Sehmsrrcht ke««t, weiß ww» ich
leide . . . .

Au» der .Dogrsen-Wacht'.
Gott , ach Gott!
Heer und . Flotte?
Begeisterung , du schwand'st dahin.
Jämmerlich ist mir zu Sinn.
Ja , einst warst du lieb und teuer,
liebte dich im eignen Feuer.

7. Iahrg.
Teuer bist du mir gewesen. ,
Herrschaften, ich bin genesen,
Schimpf mich nur unpatriotisch,
haltet mich für ideotisch!
Laut nnd öffentlich bekenn' ich:

Heer und Flottei
■ Achtzig Pfennig?

Gott — ach Gotte!
Gott , gerechten!
Teurer — schlechter! f
Renome , wo treibst du hin?
Bis ins Herz betrübt ich bin!
Stimmungen ! So hört man sagen,
gehen meistens durch den Magen
und vermögen gar zn Liedern
sich »ersteigend anzubiedern . -
Wie ’nem drrizehnjähr 'gen Bübel
wird mir altem Manne übel . —
Laut und öffentlich bekenn ich:

Herr und Flott »!
Achtzig Pfennig?
Gottach  Gotte!

Gott im Himmel!
Solchen Bimmel!
Was steckt in dem Päckchen drin?
Selbstsucht , Geiz, Profit , Gewinn!
Was du da tust , ist vermessen!
Bist ö 'tn Teufel ganz besessen?

tu.- l*- »jv - .1 . ,̂5»,
Und dein alter Ruhm geschändet.
Lerne leiden — ohne zu Klagen!
Nein — ich kann es nicht ertragen!
Laut und öffentlich bekenn ich:

Herr und Flotte!
Achtzig Pfennig?
Gott — ach Gott «!

Gott , du lieber!
Gott , du lieber!
Straf ' die Schieber,
die in Nam ' und Gegenstand
versünd 'gen sich am Vaterland!
Mit dem ehrlichsten Gewissen
versteh' ich mich zum Kompromissen:
Pfuscht getrost an den famosen
Getränken nnd Spirituosen!
Wein ? Auch du! Man wäss're dich!
aber Tabak bessr« dich!
„Rur wer die Sehnsucht kennt!!! . . .*

sDi « kenn ' tdj
Heer und Flotte!
Achtzig Pfennig?
Gott — ach Gotte!

Th . Wittgen.
Leutnant der Land. I , R . 80 2/8.

Was unser graue alles leiste
De « iS e Wunner , meiner Trei
Un glänzend dun se sich bewähre
Aach in der Kriegsschuhmacherri!

Aus Schawwesdeckel, alt , Lapp«
Aus Filz , Duch un Linoleum
Do mache se die scheenste Schlappe
Sogar mit Litze drum erum.

Verkaufe se in alle Größe
Solid un billig die Bank
Un manche vielgeplogtr Mutter
Di » lacht und denkt jetzt „Gott sei Dank —

Dann dun se aach die Stffsel flicke
Un sin s« noch so arg kaput
Sie richte alles widder z'sammen
Schää pünktlich un uss die Minut.

Un' s währt nich lang , ich sehr schun kumme
Un bin helluff davon entzückt
Daß . liebe Leit. Ihr darft mers glaawe
In Deitschtand uns käü Schuh mehr drickt.



tlkrafnilcbes Seid.
neue ukrainische Republik beeilt sich, eigenes Geld

herauszugeben. Tie ukrainische Staatsbank hat bereits für
einige Millionen eignene Banknoten in Umlauf gebracht
Diefukrainische Wärung entspricht nicht der russischen. Sie
nähert sich dem Frankenshstem. Als ukrainische Grundmün-
öe grlt der .Farbolvanez " der zweihundert „Schachh" zählt.
Em Lchachy entspricht ungefähr einem Centime. Tie ukrai¬
nischen Banknoten haben ein großes Format und sind mit
dem ukrainischen Nationalwappen in orange-hellblauen Far
brn (wie die ukrainische Nationalflagge ) versehen. Ter Text
rst auf der Vorderseite in ukrainischer Sprache : auf der
Rückseite ist er auf russisch, polnisch und jidisch wiederholt.
Tre ukrainischen Noten dürften wohl die ersten papierenen
veldzeichen sein, auf denen hebräische Buchstaben erscheinen,
vorläufig ist natürlich noch viel russisches Geld im Umlauf .'
Die ukrainischen Bauern nehmen jedoch kein russisches Geld
««4 der Regierungszeit Kerenskis an . ($ .)

HlunösiHmr.
Vrmsqia «- .

? Aeheim nisvoll. (zb .) Ter Schweizer Allge¬
weine Pressedienst meldet aus Bern : Tie Zeitung „Sen-
tinelle " will an ernsthafter Quelle vernommen haben, daß
^genlvärtig im Bellevue-Palast in Bern zwischen zwei
Gruppen von Kriegführenden, die das Blatt im Augenblick
nicht nennen will (!), geheime Verhandlungen stattfinden.

!: ! Veränderlich, (zb .) „Straße des 5. Novem¬
ber — Cholmer Straße ". Beim Krakauer Stadtrat ist aus
Anlaß der ukrainischen Grenzziehung de- Antrag eingebausen.
dre „Straße des 5. November" (zur Erinnerung an die
Wiederherstellung eines selbständigen Polens durch die Mit¬
telmächte am 5. November 1916) in die „Cholmer Straße"
unHutaufen . — So wandeln sich die Zeiten!

Die neue kette Wilson ».
Wilsons jüngste Rede charakterisiert sich vor allem

" ' m »euer Versuch, eine Kluft zwischen Deutschlano
vesterrelchuUngarn aufzureißen und einen schwe,

«erbrückbaren Gegensatz zu konstruieren zwischen dem
FrtedenSprogramm Herilings und Czernius . Wir sind
nvV ' Ugt, daß dieser Versuch, die treue Waffenbrüder-
Ichast Deutschland, und Oesterreich-Ungarns zu lockern.

,toir r' 1 »vie all , früheren Machenschaften
Wilsons , die daS gleiche Ziel verfolgten . Es liegt in
d»r Natur der beiden verbündeten Reiche, daß die Frie-
^Eedrngungen des einen mit denen des anderen nicht

können. Das kann sie beide aber
mcyi hindern , den ihnen aufgezwungenen Krieg ge-
"H “ ' us festem, innigem Zusammenschluß bis zum
glücklichen Ende durchzuführen . s

Wilson will keinen Flickfrieden und deshalb ver-
wmgt. er, daß alle die Streitfragen , die Anlaß zu dem
Welikrreg gegeben haben oder im Verlaufe des Völker-
ringen » aufgetaucht sind, nicht von den kriegführenden
itat .onen, die sie zunächst berühren unter sich, sondern
*UJ jf*”*?* Weltkongreß entschieden werden , der selbst,
»erständlrch unter englisch-amerikanischer Botmäßigkeit

^ das Schicksal Elsaß -Lothringens , Beb
L ,*» ^ ödlafdiett Provinzen , Polens , Bosniens , dcr
v" ^ gowinw der Trentino der Dobrudscha, Armeniens
«m» Turkrsch-Klemasiens soll em Weltfriedenskongreß

bei dem- dre Führung und Leitung bei
natürlich tit beit Händen der Herren Llovd

r ' ^ ' uud  Wilwn läge? Ueb.r Irland , Indien . Kuba.
die Philippinen darf aus dem

Kongresse nicht geredet werden . Und von einem sol.
»1rr ^ k!^ !.°^ S' Eshos . vor dem der deutsche

Militarismus, " beschuldigt der Leltfriedensstörung.
M SCit̂ enajtet «uf der Armesünderbank sitzen müßte
Bklm wir Gerechtigkeit erwarten , '

— Ohnmacht  der englischen Flotte , (zb.) Wie der
„Secolo " aus London meldet, herrscht dort eine lebhafte
Entrüstung und Erregung über die Marineleitung wegen

der erfolgreichen Angriffe der deutschen leichte» Jeestreit-
kräste auf die englischen Bewachungsschiffe im Kanal . Tie
Leichen der Ertrunkenen wurden nach Dover gebracht und
in der Markthalle feierlich ausgebahrt . Die Stimmung
ist sehr gereizt, da man nicht begreifen kann, warum Eng¬
land trotz des Besitzes einer der deutschen ungeheuer über¬
legenen Flotte nicht im Stande ist, die kühnen Angriffe
des Feindes zu verhindern.

Meinsteucr?
t -n den Konjunkturgewinne :! haben die Klein

wtuzer nicht teilgenommein Die 1915er We ne wnr
den während der Baisse im Herbst 1915 weit unte,
Selbstkosten losgejchlageii , 1916 hat en wir emc

ernte , und 1917 verschlangen die um 150 Prozent nur
hoher gestiegenen Baukosten teilweise den Erntemehr
Ertrag ; was übrig ist, verschlingen Zinscnreste aus frii=
Heren Jahren und die — Kriegssteuer . Die Massenfab-
»renflucht aus dem Weinbau , die seit einigen Mona er
eingesetzt hat . und die Tatsache, daß billig ausge
botene Weingüter auch heute keinen Käufer finden . f»e,
leuchren mit Blitzlicht die Situation im deutschen 22ein-
bau . Und diesen Berufsstand bezw. das Bodenproduk
vesselben, den Wein , hat sich das Schatzamt des Deut¬
schen Rerches als einziges Steuerobjekt unter so vie¬
len gleichartigen ausgesucht, weil der Wein nicht geges-
\en,  sondern getrunken wird, und darum mit Bier und
Branntwein mehr Aehnlichkeit hat als Brot . Fleisch und
Kor offeln, die ebenfalls Bodenprodukte sind.

Aber halt ! Zur .Steuer der Wahrheit müssen wi,
jagen , daß daS Rcichsschatzamt ausdrücklich sagt , du
Steuer solle von den Konsumenten getragen werden
Der Weinbau solle von der Steuer nicht gerrofsevwerden.

Wenn das richtig wäre , dann hätte der Weinbau
rn der ganzen Steuervorlage nur ein geringes Iw
lereffe. Leider ist jedoch in der Praxis die Sache ganz
anders wie in der Theorie . Die Steuer wird nicht der
Konsumenten, sondern unfehlbar den Produzenten , der
Wtnzer treffen . Hier der Beweis:

Die Erzeugungskosten von 1000 Liter Wein bctru-
gen in Demschtand vor dem Kriege je nach Bodenart
und Betrieb 550 bis 1275 Mark . Während des Krie.
ges haben sich dieselben mehr als verdoppelt , und nach
»em Kriege ist nur eine geringe Senkung zu erwarten^
weck die Löhne auf dem Lande eher steigen als fallen
werden . In den Konkurrenzländern Frankreich, Jta-
lien , Spanien , Algier usw . betragen die Selbstkosten
vro 1000 Liter etwa 100 Mark . Der Wein wächst dort
wild . Rechnet man Handelsgewinn und Zölle dazu,
so stellen sich 1000 Liter loco Hamburg auf 350 bis
500 Mark . Das wird auch nach dem Kriege so sein,
weil die ausländische Rebenkultur ihren Hauptschädlmg
sie Reblaus überwunden hat . Der Konsument fragt
aber rn erster Linie nach dem Preise , und in dieser
Hinsicht wird der Jmporthandel deutschen Weinbau nach
dem Kriege übermächtiger gegenübcrtreien als vor
oem Kriege , weil die Differenz zwischen den inlän-
oischen und ausländischen Erzeugungskosten viel grö¬
ßer geworden ist. Der ausländische Wein wird ein-
schließlich der neuen ReichFstguer aus unseren Märkten
billiger zu haben sein, als aus deutschem Boden Wein
hergestellt werden kann. Der deutsche Weinbau wird
»or die Alternative gestellt, unter dem Selbstkosten,
»reis zu verlausen oder den Betrieb auszugeben . Di«
Steuer kommt in einer Preissenkung bei dem Produ-
reuten zur Geltung , trifft aljo indirelt den Winzer.
Der Konsument wird den ausländischen Weinen , di«
einschließlich Steuer billiger sind als deutsche Weine,
reu Vorzug geben.

Zwei Wege führen aus dem Dilemma.
Mari könnte die Weinzülle so weit erhöhen , daß

die Differenz zwischen ausländischen mrd mlänoiscye»
Produltionstosten ausgeglichen würde . Das wäre ge.
recht und würde den deutschen Weinbau dem auslan.
oischen gegenüber inbezug aus die Preissrage ebenbür.
lig machen. Aber unser Handelsvertrag mit Oesterreicv-
Ungarn ist nicht gekündigt worden . Tie geringen Zoll¬
sätze lausen nach dem Kriege weiter und den meistbe.
günstigten Staaten wird man sie nicht versagen können
viclleicht auch nicht wollen . Im Gegenteil , der deut,ch<
Weinbau steht vor der Gefahr . daß die Wemzollschrau
'en zwischen Oesterreich-Ungarn und Deutschland ganz

lallen , und dap ihm damit der ostdeutsche Marti , de«
lracht.ich dem österreichischen Weinbaugebiel guustiae,
üegt als dem deutschen, ganz verloren gehl. In die,e>
Richtung ist keine Hilje in Sicht.

Der deutsche Weinbau könnte die Bodenkultur än-
oern. Aber was soll aus den steilen Hängen der deru.
ichen Flußtäler dann gebaut werden ? Diese Flächen
ergnen sich zu keiner anderen Äulmrarl , sie müßten
als Oedland liegen bleiben . Damit wären aber Mil-
liardenwene für das deutsche Land verloren und mehr
als 350 000 kleine Famiüen mit mehr als 1 500 OOC
Kopsen verlören ihre Existenz.

Der deutsche Wembau , der, wie kein anderer Stand
den Schutz und die Hilse des Reiches nötig hätte , soll
mrt einer Sondcrsteuer bedacht werden, darin liegt , v .e
unbegreifliche Härte des Projektes gegen das sich die
Wmzer mir allen Kräf .en wehren müssen.

Nun noch ein Wort zu dem Steuerprojell selbst.
Geplant ist zunächst eine Mengensteuer. Es soll pro
Liter e,ne bestimmte Summe erhoben werden , Rehmen
wir diese Summe auf 10 Pfg . an , dann zahlt der
kleine Winzer an der Obermosel , der vor dem Kriege
pro 1000 Liter 300 Mark erhielt 33 Prozent vom
Wert . Die Besitzer der Edelgewächse an der Mosel, die
für 1000 Liter 30 000 Mark lösen, zahlen ein Drit ei
Prozent , und die Großbesitzer ver Pfalz , die bis zu
100 000 Mark für die gleiche Menge erhalten , zahlen
etwa ein Zehntel Prozent . Gerecht ist das nicht!

Daneben soll eine Flaschensteuer lausen , die nach
dein Werte abgestust wird . Weine, die sich ihre Eigen-
art wegen zum offenen Ausschank  eignen , blei¬
ben flaschensteuerfrei, die anderen , schwerer zu behan-
dclnden, leicht verderblichen Weine, die der Abfüllung
bedürfen, müssen bluten . Auch da sehen wir keinen
gerechten Maßstab.

L«rov«.

2 Italien. (zb .) Berner Blätter zufolge gab im
italienischen Senat der Senator Canero Auskunft über die
Untersuchung über den Untergang des italienischen Schlacht¬
schiffes Leonardo. Tie Usttersuchung hat ergeben, daß 328
Uittervffiziere und Mannschaften, sowie 21 Offiziere bei
dieser Katastrophe ums Leben gekommeu sind.

Rumänien, (zb .) So empört man in Deutsch¬
land auch mit Recht über die heimtückische Art ist, die Ru¬
mänien den Zentralmächten gegenüber an den Tag legte,
so haben wir dock ein lebhaftes Interesse davrn , daß nach
Wiederherstellung des Friedens die früheren umfangreichen
Handelsbeziehungen zu Rumänien so bald wie möglich wieder
hergestellt werden. Deutschland hat ein Interesse an einem
wirtschaftlich starken Rumänien.

! R u m ä n i e n. (zb.) Ter Secolo meldet : Die Ein¬
berufung der rumänischen Kammer ist bis zum 10. März
verschoben worden . Sie soll als eine Art Nationalver¬
sammlung tagen . Entscheidende Ereignisse sind noch vor
dem Zusammentritt zu erwarten . Tie Militär -Attackees
der Alliierten im russischen Hauptauartier erhielten , wie
der Matin meldet, am Sonnabend die WLerufungsbefehle
ihrer Regierungen zugeftellt.

Grieche nland. (zb .) Infolge der zunehmen¬
den Unruhcbewegunsi in Griechenland, die durch feindliche
Agitatoren veranlaßt tverde, seien bisher achttausend Mann
Berbandstruppen in Pyräus und in anderen griechischen
Häfen gelandet worden.

() England, (zb .) In England kennt man bereits
wieder den Begriff der Arbeitslosigkeit. Dieses bemer¬
kenswerte Eingeständnis finden wir jetzt in englischen Fach¬
blättern . . Es hat die Berhältnislosigkeitszahl der Arbeits¬
losigkeit in England im Dezember weiter zugenvmmen.

Roman von Herbert von der Osten. 88
»Mesche andere solltest Du wich wohl vergessen lassen,

n,eine Marga ? Ich habe nie eine andere Frau geliebt als
Dich." Er .zog sie sanft ans seine Knie. „Als ich Dich am
Krankenbette Deines Vaters kennen lernte, da wußte ich plötz.
»ich, was ich in meiner dmiklen Jugend entbehrt hatte. Diese
Verlorene Jugend , daS nie gekannte Glück, hatte ich gehofft,
wurdest Du mir bringen." fuhr er wehmütig fort. «Die Tage
batte ich gezankt, bis Du mir endlich ganz gehören würdest:
denn alles . wnS in nuferer Bramzeit trennend zwischen unS
stand , hoffte ich, unirde dann fallen. Die Stnnde , da Du mir
flott Deiner so heiß begehrten Liehe Deine Freundschaft bo-
lest, mar die schwerste nieiues Lebens."

Lachend und weinend zugleich schlang Marga beide Arme
um de» Gatten . „So hast Du doch ans Liebe um mich ge.
worben ." jauchzte sie, ..wirklich nur ans Liebe?"

«Ans welchein anderen Grunde sonst?"
In die Wangen der gingen Frau stieg eine feine Röte. Sie

senkte den Blick zu Boden. Hohenegg, durchzuckte in jähem
Blitze die Erkenntnis . «Herr des Hininiels, daß e§ mir um
Dein Geld zu tun war , hast D» geglaubt?" rief er außer
sich. Ungestiini löste er sich aus ihre» Armen.

MilstnrinifchenSchnliendnrchniaß erdns Zimmer. „Marga.
Marga , wie konntest Du Deines Vaters besten Freund so
niedrig taxieren?"

«Der Vater nannte Dich nur einen Märtyrer der Liebe
ftir Eure » aiigestaininten Grund und Boden," verteidigte sie
sich zagend. „Kein Opfer, nieinte er, sei Dir zu groß, um
es für Buchenau zu bringe», und da dachte ich eben, Du hat-
lest Deinem Buchenau mich noch das letzte, größte Opfer ge-
bracht und eine n »geliebte Frau genoiiimen. Ich wußte eS
doch durch meine Schwägerin, daß Dir die große Hypothek
gekündigt war, und daß Du daS Geld nicht bekommen kann,
lest. Deshalb setzte ich auch die Auszahlung meines väter»
lichen Erbes durch, vbschon es an. Morgendes Hochzeitstages
dar,,in fast z»m Bruch mit der Mutter kam. die mich durch,
»nß pekuniär unabhängig von Dir stellen wollte."

Er sah ihr mit schmerzlichen, Vorwurf in die tränenfcuch.

ten Augen, wahrend er sagte: «Die Hypothekenangeleaeiiheit
war langst geregelt, als ich Dich bat, mein arbeitsreiches Le.
den zu teilen, und wenn ich' s auch nicht verstand, viel schöne

i“ Echnl . so ,st meine Liebe zu Dir doch stets mein
bestes, hellrgsteS Empfinden gewesen."

«Ich war ein törichtes verwöhntes Kind.« stammelte
Aiarga . „Und als ,ch mein eigenes heißes Gefühl verleug.
nete, »vor ich doch auch schon krank. Die ganze letzte Zeit
halte ich mich eigentlich nur noch aufrecht gehalten, um die
Hochzelt nicht aiiffdjiebeu zu müssen.*

Er küßte ihr die Worte von den Lippen. «Weshalb durfte
tch das nicht wissen, meine Marga ? In jenen bangen Wo¬
chen, da wir um Dein Leben zitterte», kam ich mir immer
wieder wie ein Mörder vor. weil ich Dich mit meiner Leiden-
schaft zu sehr erschreckt und Deine Bitte nicht geachtet hatte
Ich konnte es nicht: es ging über meine Kraft.' Du sahst zu
nrhrend lleblich aus , als D», vom Mondlicht überflutet in
Deinem werßen Nnchtkleide am Fenster lehntest. Nichts wußte
ich in dem Moment mehr von dem, was Du eben von mir
verlangt hattest. Nur daß Du schön warst, wußte ich, „nd
nieiu nach nienschlichenr und göttlichem Gesetz."

„So warm jene Stunden also doch Wahrheit ?" flüsterte
Marga mit einein Blick namenloser Zärtlichkeit. Als ich
ails der Betäubung erwachte»nd Du so kalt lind streng „eben
nur hergingst, da dachte ich immer, es könne nur im Fieber-
tramil gewesen sein, daß Du einmal so leideuschaftliche Glut
gezeigt."

Ec drückte sie fest und innig au sein Herz. ..Endlich, endlich
ganz ineui, fuße Marga . "

Leise schluchzend vor innerer Bewegung ruhte siea» seinerBrust. -
Fenster schauten die alten Buchen. Raunend

zog der Wuid diuch ihre Krone». Vom graneu Himmel lösten
sich em paar »ereinzelle Ftockeu und flatterten lautlos gegen
die beschlagenen Fenster. Die Minuten zogen vorüber : sie
wurden Stunden . Die Galten standen noch immer eng anein-
ander geschmiegt. Sie hatten das Maß für die Zeit verloren
und jeden Gedanke» an die Welt, die sie umgab. Sie lebten
noch inuner in der Vergangenheit, die sie so lairge getrennt

,So ist eS univahr, daß Du Deine Schwägerin geliebt

hast ?" fragt« Marga plötzlich. «Sie ist nicht in Deine» Arme»
gestorben?"
r> !"? ie„,ua£ ni’c n’e ""hr als meine Schwägerin, obfchou der
Zufall es allerdrngs so fügte, daß ich. nicht Paul , in ihrec
Todesstimde der chr war ." antwortete Hans Dietrich ernst.
Er strich mit der Hand über die Stirn , die sich beim Gedenken
,enes traurigen Sterbens umivülkt hatte. „Die arme Ellen "
seufzte er. „Nie ivcrde ich's vergessen, wie ihre brechenden An.
gen bis zu ihrem letzten Atemzuge «ach der Tür schauten,
durch die Paul nicht kam. Ich glaubte, daß sie mir oielleichl

^ne Botschaft ftir rhn anstragen wollte. Darum schickre
,ch d,e Mamsell, die sich um sie bemühte, hinaus . Ihr das
Atme» zu erleichtern. Hab' ich sie wohl auch gestützt."

„Und das hat diese schreckliche Larson benutzt, um Dich
all die Jahre "" ®ütt' ro‘e sinnlos habe ich mich gequält

«Und ein offenes Wort von Dir hätte diesen Schatten
längst gebanut. Weshalb sprachest Du es nicht aus ?»
. ^ ik ahnte, daß es ihn betrübe» iviirde, iveuu er hörte
daß sie rhn mel zu sehr gefürchtet hatte, um eine solche Fraae
zu wagen. Deshalb gestand sie es ihm nicht, was ihr rumwr
wieder den Mund verschlossen hatte

11. Kapitel.
m ,nit ^ober Freude von der Anflösunq des
Reichstags KeuntinS genoinmen. Es war ihm auch nicht un-
angenehnl gewesen, daß er den Onkel nicht mehr in dem Hotel
getroffen hatte, als er nach de», Dienste bei ihm vorsprach

ihn' Adieu zu sage,» Er beabsichtigte ,um. ihm die hust.
zurückzuschlcken; denn sie hatten ihm die ganze»

Wachen auf die Seele gebrannt. Der Brief, in de», er dem
drelherrn seine Ablehiiimg begründen wollte, winde ihm nicht
leucht. Scho» der vierte Bogen war zerrissen worden, als die
Nch ju müdj« * fta,,0" e um

In tadelloserElegnnz trat derselbe über die Schwelle. «Po,,
Harteiistenl. Den, Vetter Friedrich Karl." stellte er sich vor

mir den Erbe» wider Willen inal anschanei, Bin
uamlich auf em Jahr zu den Boxern (Zentralanstait ) km„ .
ma ldl .rt . Leider mcht ' » die große Bude (Generaistab), wie

« 'hS8»*1“0611  Knrmojsinstreifenan meinen Unans.
sprechilchen siebst.« 232,20
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Nußla »d . (zb.) Ter Rat der Nolkskomuiis-
sare hat die Wiedereinsetzung der Rekrutierungsbehörden
beschlossen, Rußland hat jedoch nicht die Absicht, die Trvtz-
kysche Friedenscrklärung zu brechen und den Kumpf wieder
aufzunehmen.
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m Sngl . nd. (iß .), rer « -rt der Einfuhr betrug*8' „" qon-,8 714 Pfund und weift gegen das Vorjahr
? * W?J ? ™ 84«5745 Pfund. Ter Wert dar Ans-

?Ärte sich auf 41665935 Pfund, das ist gegen-
ber dem Vorjahre eine Abnahme von 5191607 Pfund.

KufsNcdes.
verrottete Soldateska zieht von Haus zu Haus

* *r»nt „aäi Geld und Essen. Wer sich widersetzt wird
md ^ Begriff von der Lchreckensherr-
°i°" Randen gibt die Tatsache, dass, in der letzten
^eit in "-ivland etwa vierzig Hofbesitzer verhaftet und nach
-'»Wmrn sur Aburteilung geschafft worden lind, unter
-eter̂ mg z hätten 1905 gegenrevolutionäreGe-
■m <H  hrfunbet Tie meisten Hofbesitzer sind ausgernubt
nn T, verjagt. Proletarische Komitees Herr-

, fmwcrnot stcht unmittelbar bevor, da die von den
^ Hingerichteten Verpslegungskomirees nicht diel
^ .sri bten können. Vielfach riß, man schon die Strofc
Zitier ab  und verbrauchte sie als Viehfutter. In den

finden Tanzvergnügen der Roten Garde statt. Mit
lusnahme der Revolutionäre erwartet in Livland alles
Hit Sehnsucht das Eingreifen bewaffneter Macht, von der
mn bie Befreiung des Landes von dem täglich uverträg-
'stier werdenden werror erhofft, (zü.)

Ans olller Mett-
re Essen.  In Bottrop (Reg.-Bez, Münster) sind große

olftenschiebungen aufgedeckt worden. Mehrere hundert
' aqaons sollen von Zechenbeaniten gegen Lebensmittel und
leidungsstücke ausgetauscht worden sein, mit denen dann
„rechtmäßig gehandelt wurde. Zahlreiche Verhaftungen
„d bereits'angeordnet worden.

(_ ) Danzig.  Ter Geschäftsführer Karns der Ton-
iger Speditionsfirma Meyer u. Sohn wurde lvegen um-
angreicher Getreideschiebungen verhaftet. Tie Schiebungen
zurden dadurch aufaedeckt, daß aus Liessen(Westpreußen)
in Wagen in Danzig eintraf, der angeblich zehntausend
stlogramm Futtermittel, in Wirklichkeit die gleiche Menge
l?eizen enthielt.

MermrtschteL.
— Ohrfeige  in der Straßenbahn. Aus Kopenhagen

.wird folgendes Geschichtchen berichtet: In einen Strafen-
Umhnstmgm steigt eine elegante, pelzgekleidete jüngere Dame
»mir einer Menge von Paketen ein. Sir setzt sich neben eine
^Bekannte und beginnt ein Gespräch mir den Worten: „Gott
«ei dank, daß mein Mann so viel im Krieg verdient hat.
Ddah wir uns auf kerne Weise einzuschrankenbrauchen. Hof-
Dfentlich dauert der Krieg noch mindestens bis zum nächsten

«Weihnachtsfest!" —Ta erhebt sich ein weißhaariger, alterHerr, geht geradewegs auf die Dame zu und Vevabsvlgt
ihr eine tüchtige Ohrfeige. Peinliche Stille entsteht hierauf

( im Wagen. Ter Schaffner tut, als suche er eifrig nacheiner ihru entglittenen Münze und halie „icht gesehen. Tie
sGemaßregelte aber steht empört auf und ruft : „Gibt es
ßdenn keine Ritterlichkeit mehr in Dänemark?" und a«
Deinen gegenübersitzcndenOffizier gewandt, setzt sie hinzu:
»,LLas sagen Sie dazu?" Ter Offizier aber hatte es plötz-
»ich so eilig, seine Zeitung zu studieren, daß er nichts mehr

sah und hörte.
? „Staa tswa lfis  ch". Ter erste Wialsisch, der auf

eranlassung des norwegischen Staats soeben gefangen Mor¬
en ist, ist etwa 50 Fuß lang, und hat das ansehnliclX
iewicht von 60 Tonnen. Ter Wert des Fettes, das man
us ihm gewonnen hat, beträgt etwa 25 000 Mark, und da
er zu gewinnende Tran ebenso viel Wert sein wird, ver¬

dienen die norwegischen Walsischfänger das hübsche Sümm-
jtzchen von 50 000 Mark an dem einen Walfisch.
I (:) Institut  für Textilsorschung. Tas Institut für
"Textilforschung, das für Dresden geplant wurde, ist jetzt
»gesichert. Wie aus Dresden gemeldet wurde, wird die säch-
Usische Regierung einen einmaligen Beitrag von einer Mil¬

lion und laufend jährlich hunderttausend Mar? gewähren
Tie Sradt Tresden schenkt den Bauplatz im Werte vor
eineinhalb Millionen Mark, auch die sächsische Tcrtiliu
dustrie hat große Unterstützungen zugesichert.

Abwehr Asu Fliegerangriffe«.
(z.) Aus einer Besprechung im Großen Haupt-

quar .ier über Maßnahmen zur A b w e h r von Fite-
grrangriffcnin  West« und Süddeutschland macht«
irr der Düfseldorser StadtverordnetenversammlungOber-
bürgermcistrr Dr. Oehlcr folgende Mitteilungen, die all-
gemeine Beachtung verdienen im Hinblick auf die vor¬
handenen lächerlichen Uebevtreibungen der amerikani¬
schen Gefahr: Von maßgebender Seite wurde erklärt,
daß kein Grund zur Beunruhigung vorliege. Die in
weiten Kreisen verbreitete Ansicht, als ob die Ameri¬
kaner mit einer großen Zahl starker Flugzeuge über
Deutschland hersallen würde, wurde für unbegrüude:
erklärt. Es wu.oe ausdrücklich hervorgehoben, daß
diese amerikanische Gefahr nicht bestehe. Bei der Be¬
sprechung, an der sich mehrere Regierungspräsidenten
nnd auch Verrret.r der beimgcsuchten Städte von Süd-
und Westdeutschland beteiligten, ergab sich volle Ueber-
cinstimnmng über die bereits getroffenen Maßnahmen,
lieber das Verhalt , das die Bewohner bei Flieger¬
angriffen einschlagen sollen» gingen die Ansichten zum
Teil auseinander . Darüber war kein Zweifel, daß die
Bewohner bei Fliegerangriffen gut tun, in den Häu¬
sern zu bleiben. Für den Fall von Nachtangriffen stan-
den die militärischen Kreise auf dem Standpunkt, daß
es das Beste sei, jede Ansammlung zu vermeiden und
nicht in die Keller zu gehen. Andere Teilnehmer an
der Besprechung, besonders Vertreter der heimgesuchten
Städte , hielten cs dagegen für richtiger, wenn die Be-
völkernng dort , wo gute Keller vorhanden seien, in die
Keiler ginge. Ungeteilt war die Auffassung, daß die
Gerüchte über Zahl und Umfang der Fliegerangriffe
und der Beschädigungen stark übertrieben und töricht
seien. Es sei der Verdacht ausgesprochen worden,
das; feindliche Agenten bei uns nach dieser Richtung
tätig seien, und leider gebe es immer Leichtgläubige,
die derartigen Erzählungen Glauben schenkten und sie
weiter berbreitcten.

Gerichtszeitrmß.
(- ) Frankfurt (Main), " Lebr. Im März v. I.

wurde von der Straskammer d« EisenöahnschlofferI a-
ko b H i l ß wegen fortgesetzten Diebstahls auf der
Eisenbahn zu 15 Mona en Gefängnis verurteilt. Seine
Frau , die ein von ihm gestohlenes Paar Schuhe ange-
nomnien und getragen halte, erhielt wegen Hehlerei
einen Monat Gefängnis. TaS Urteil wurde, soweit
cs sich auf die Frau bezog, vom Reichsgericht ausge-
hoben. Ihr sei nicht nachgewiesen, daß sie ihres Vor-
teils wegen gehande.j habe. Ter Mann sei verpstich-
let, für den Lcöensunterhalt der Frau zu sorgen, und
dazu gehöre auch die Kleidung. Wenn die Angeklagte,
obwohl sie wußte, daß sie gestohlen waren» die Sckuhe
annahm und trug, so tat sie cs nicht aus Eigennutz,
sondern weil sie die Schuhe brauchte und ihr Mann
verpflichtet war , ihr Schuhe zu beschaffen. Sie emp.
sing sie als einen Teil der Unterhaltspflicht Ihres Man-
nes. Diesen Ausführungen des Reichsgerichts entipre-
chend wurde Frau Hilß in der erneuten Verhandlung
an der Strafkammer sreigesprochen.

Mltlm  a &totiifc.
('—) Zum Kapitel : Papierknappheit.

Der Reichstagsabgeordncte Dr. Werner̂ tießen richtet
folgende Anfrage an die Regierung mit der Bi .te um
schriftliche Antwort: „Auf Amtszimmern und Schreib¬
stuben werden zurzeit Freistücke der »Norddeutschen All-
gementen Zeitung" in sehr erheblichen Mengen verteilt.
Wie stimmt diese Tatsache zu dem sonst so beklagten
und behördlich betonten Papiermangel, der andere Zei¬
tungen geradezu am Ausstieg hindert, und wie stellt
sich der Herr Reichskanzler hierzu?"

(—) G i n empfehlenswertes Wasch,
mittel.  Bekannt «ich werden gegenwärtig mitunter
Wafchmiäel von zweifelhafter Beschaffenheit in den

Der Gröe von Muiheuau.
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Bo  schwatzend schwang er sich in seiner nonchalanten Art
, tuf den Lisch.

Der Hinidertmarkschein, de» Haffo in seinen Brief hatte
entlegen wollen, flatterte zu Boden. Mit lüsternei» Augen»
blitzen hob Friedrich Karl ihn auf. Das Papier zärtlich mit
fciiien wohlgepflegte» Hände» liebkosend, sagte er: „Da merkt
man gleich, daß „ran bei dem reichsten Erben von Preutzen-
tand zn Besuch ist. Bei mir kannst Du Dich hinsetzen, wo Du
willst; Du wirst nirgends auch nur einen Nickel herabwerfen.
r,v' ne  Schreibtischsächer könntest Du ebenfalls umsonst nach

5,em  Schatz durchwühlen, während die Deinen mntinaßlich
L*9roa^.mett ooa  sind, daß schon die Tische zum Anfbewahcen

dienen müssen."
»e ^ QnS  schenkte mir daS Geld neulich, und ich wollte

nieder zurückschicken."
ofoen hin h ?»!? * dieser© eit, daß Du solche Berachtutrg
kliid sn̂ ^ Ä ^ ' Eammon lurSchan trägst oder,Menschrns.
nachL VltwrSP.Z ^ « « *«•

gern Geschenke an," antwortete Hasso
? l*  brauche dar Geld auch nicht."

„braucht n,an immer, mein Sohn," belehrte ihn
dem er?ein̂ . - J° 8at  dringend." fügte er hinzu, nach»
iordernhl!" c ?"^edrehte8 Schnurrbärtchen noch heraus-
bla„» n? "usöestntzt hatte. „Wenn Du mir diese» niedliche,
„<>r bargen wolltest, bi» Dir ein Gedanke zu s«i-
Gefallen̂erweisel?"^ '""" " ^ '"^ best Du mir einen großen

drücken̂,sich  steif, um seine Zustimmung anSzu-
Brustiftŝ,'. ^ a?eitec  i'eß den Hundertmarkschein in seine
strahlend^ "rrschwinden. Eei»;e Laune war jetzt geradezu

^end̂ n/ § ' ss si "ach beängstigend grün zu sein." sagte er fft,
leicht, »ui? « v6et '"'irr meiner Führung lernst Du viel-
Dir T ' in/mÄ Pianeteu Erde zngeht. Komm, stülp
ae§eia jetztm auf; schnalle Dein Dkordgewehr um. Wir

1 8t<  Nachinrlaub für Dich zu erbitten in? Apollolhea-

dieter. und dann in ein elegantes Weinrestaurant." llnter
Linden führte Friedrich Karl seinen Vetter.

„Millioiiensöhnchen, stellte er ihn den Kameraden, die ihn
im Lokal erwarteten, vor. „Erbe der schönsten Herrschaft'inr
Prenßenland nnd unschuldig, wie unsere höhere» Töchter es
sind. Als die Eislers Lorrison im Apollotheater ihre Beinchen
schwenkte,,, schlug er die Auge» nieder, und in seiner Bude
stöberte ich ihn. auf Wort, unter einem Wulste von Büchern
auf. die in hebräischer, griechischer oder irgend einer anderen
vorweltlichen Sprache geschrieben waren. Dieses Papierchen
hier hob ich von der Erde ans. Der Erbonkel hatte es ihm
geschenkt, und er wollte es ihm zurückschicken, weil er keine
Berweudnng dafür hatte."

Schallendes Gelächter folgte der Schilderung.
Hasso tonnte sich einer nnangenehmen Empfindling nicht

erwehren, als Friedrich Karl das Geld, das der sparsame
Onkel ihm geschenkt hatte, mit lässiger Bewegung auf den
Tisch schleuderte, während er rief: „Hedda, Ober und Ober-
Ober, EiSkühler her und ein Paar Pullen Sekt. Gegen Kasse
heute." Er fuchtelte dem herbeieileuden Kellner mit dem Him-
dertmarkschein vor den freudig anfglänzenden Augen herum.
»Zehne küunen Sie für sich behalten; für das andere vom
besten, was Sie im Keller habe»; Sie wissen, meine Kehle
verträgt nur Primaware."

»Der „Ober" flog wie der Sturmwind; die weiße Ser¬
viette flatterte wie die Frackschöße und die langen Eirden des
gebrannten SchnnrrbärtchenS.

»Die Herren sind selbstverständlich heilte meine Gäste,"
bestimmte Harteirstein, „und Du, Hasso, ein für alleinal; das
geht auf die Zinsen. Hoffentlich kan» ich bald wieder solch
nettes Papierchen von Deinem Fußboden anflese»," fuhr er
lacheird fort. »DaS nächste Mal vielleicht ein braunes. Prost,
Knäbleinl Daß Deinem Alten kein allzu zähes Leben beschte-
den werde!"

Hasso setzte daS schon erhobene AlaS auf den Tisch zu
rück. »Darauf trinke ich nicht,"erklärte er.

Friedrich Karl klemmte daS Monocle st>SAuge. Mit einem
amüsterten Blick streifte er das unwillige Gesicht seines Vet¬
ters, während er fragte: „So ist es Oukrl Eisenbart doch
noch gelungen. Dein Herz zu erobern?"

ffmÄel gebracht, Me auf die M gecckMsH
! zerstörende Wirkung ausüben; daher empfiehlt es sich,
^ auf ein Waschmickel zurückzugehen, dessen Vortrefflich-
s !e t seit altersher erprobt ist. Das ist die Holz,

r s che n l a u g e. Diese wird dadurch chergestellt, daß
;esammelte reine Holzasche mit abgetocht-m Wasser über-
zossen wiro. Alsdann läßt man üe unter öfterem l' m-
rühren zwölf Stunden abstehen und füllt hieraus ruit

; -inem Topf die klare Lauge ab, die man zur Vorsicht
noch durch ein Tuch gießen möge. Durch diese

! Potcaschenlauge, die man zum Einweichen und Wa-
! schen verwendet, wird viel Seife und Seisenpulver er-
! spart. Infolge der billigen Herstellung von Seife und
i Soda war dieses alte Verfahren in Vergessenheit ge-
! ra cn. Unter den heutigen Verhältnissen erscheint es

jedoch angebracht, auf dieses Waschmittel, das außer sei-
ner Güce noch den Vorzug der Bill-.gkeit besitzt, wieder
zurückzugreifcn.

(—) Der geängstigte Schletchhand  el.
Tie »Köln. Ztg ." schreibt in ihrer handelspolitischen
Wochenschau: Es scheint hie und da eine gewtff« Ent-
zpannung am Arbeitsmarkt im allgemeinen eingetreien
zu sein. Ledensalls ist die lffachfrage nach Arbeit»,
träften nicht mehr so stark und dringend, wie noch am
Jahresschluß. Auch in den Preisen mancher Erzeugnisse
ist an verschiedenen Stellen eine Neigung zur Ab¬
schwächung erkennbar. Am frühesten hat sich das beim
sogenannt.n Schleichhandel gezeigt, dem um seine künf-
t-ge Entwicklung bange zu werden schein: . Verschiedent-
lich tritt jetzt das Bestreben zutage, die Waren loszu-
werden, dre man in Ut  Hvffnung «uf Wucheraewinr,
erworben hat.

(—) Ueberflüssi ge Butter.  Wie au«
Kopenhagen gemeldet wird, lagert dort etwa eine Mil¬
lion Kilogramm Butler für englische Rechnung und
»aS Lager vermehrt sich jeden Tag. Offenbar können
»iese Menge» wegen der Schtsssnot kicht abtran»porti«rt»erd«».

(—) Rübenbier  soll nicht gebraut werden
Der preußische Finanzminister hat eine Verfügung er
lassen, ch die Verwendung von Rüben znr Her
stellung rähnlicher Getränke verboten ist. Von ver
schiedenen Brauereien war nämlich dir Genehmigun,
zur Herstellung eines BierersatzgetränkeS erbeten wor
ven, das ans Runkelrübe», Hopfen, Hefe und Waffe
nach einem patentierte« Verfahre« bereitet werden sollte
Bestimmend lrar unter anderem die Absicht, bi« Runkel
rüben als ut niltel zn erhalte«, sowie »«c Marm«
ladestreckung und ;um Kaffeeersatz.

(—) Weoer Butte »- noch Fletsch » « »
g e l. Gelegentlich eines Vortrages Aber SeuätzrungS
Verhältnisse in einem Dienstmädchew-Kerei« be« Frank
furter Stadckeilr vockenhei«  w «rbe eine zwang¬
lose Rundfrage darüber « sgesteüt, wie »ft die Mäd¬
chen in der Woche bei ihren Herrschest«« Fleizch e-chal
cen. Dabei stellte es sich heraus, daß di« Dieuftboter
in Haushaltungen de« Westend« »och t » a l i ck
Fleisch  bekommen, unk zwar mehr als ihn« wochent
lich durch Verordnung zusteht. Gin Mädchen berichtete,
daß es bei seiner Herrschaft so dich » i 1d s l « i s cl
gäbe, daß man es kan« »och möge « eb es dastzatt
dem Hunde mit verfüttere! Auch «n vntter sch i»
den meisten Häuser« kri« Mangel, da di« Bütt»rswi« er
diese« kostbare Fech wgelmäßig », « fcutbe tat tat,
Wohnungen brächie«. Atl« dinM « taffe am» flfc bas
Pfund 15 Mark bezahle« . . . .

(—) Ueber Stiesel , die ihren ft wj
verfehlen,  schreibt bk .Pfalz« Pecho" « ft ft U.
masens:  Eine Unmenge von Schnhwa»« : chm« :
gegenwärtig in Pirmasens bei den Fahrtamta»» . «Im
spricht von Vorräten im Werte von annahawft drei
Millionen Mark. Die Hersteller sind » eg« »ch Lstch-
Verlustes, der ihnen durch die langfristige Lage»m«
erwächst, herzlich wenig erbaut, daß die « « gm noch
nicht abgenommen wurden und trotz dch fortdauernd
empfindlcchen Schuhwarenmangels i« ganzen Reich«
tiach wie vor den Dernröschenschlaf träum« . Wie ovn
zuständiger Stelle hierzu mitgewilt wird, tiegr die Hanpt-
ursache darin, daß der Haupt»erteilnn»s«noschnß aus
derartige Alengen nicht rechnete nnd ch ih» m «»ch.
reichenden Lagerplätzen mangelt. EL hanbeta sich in der
Hauptsache um Schuhwaren, die von den Fabrikanten
über den Auftrag hinaus hergestellt wurden. Abhilfe
sei schon in allernächster Zeit zu erwarten.

»Ich wünsche keinem Menschen de» rod .' «nt» srtet,
Hasso abweisend.

„Du scheinst etcvas schiverblütiz zu sein," tadelte der tzeut-
»aut : „aber das verliert sich, wenn der Lebenssaft mit dem
gehörigen Quantum Wein verdünnt wird. Komm, sei lustig,
dein Fröhlichen gehört die Welt." Er stürzte sei» Glas mit
eiueiu Zuge hinunter und zwang Hasso, ihm wacker Bescheid
zu tun. Seiner bestrickenden Liebensivürdigkeitgelang kl
bald, den unaugeuehiuen Eindruck zu oerwischein den bei
unzarte Scherz gemacht hatte.

Mit wüstem Kopf und veriverruiem«mpfiuden kehrte de»
junge Einjährige in später Nachtstunde heim, «r hatte Mühe
am nächsten Morgen heim Dienst seine Gedanken zusaiumeu-
zuhalten. Himer seiner Stirn tanzleu die Bilder der gestrigen
Nacht in bunten», chaotischem Wirbel.

Wie von einem Rausch befangen schaute er in diese Welt
des Genusses, der skrupellosen Lebensfreude, deren Pforten
Friedrich Karl vor ihm geöffnet hatte. Glühend bewunderte er
deS Vetter» weltmännische Sicherheit, die heitere« rt. ivie er
jede Unterhaltung beherrschte. Er rechnete es Friedrich Karl
hoch an, daß er, der von allen Gesuchte, Verwöhnte, gerade
ihn zu sich heranzog, und»hin eine Stellung in seinem Kreis,
schaffte.

„Weißt D» schon, daß meine Schivestern seit gestern in
Berlin sind?" fragte Hartenstein seinen Vetter, der heilte wie
immer den dienstfreien Sonntag bei ihm verlebte. „Mit
CchinidtS Tochter soll es znEnde gehen, und sie will durchaus
in Hohenegge sterben. Lizzi und Anneliese find desheld Hal»
über Kopf von Nerv»abgereist, um zunächst die Birliner Woh¬
nung instand zu setzen, wo die Kranke ecu paar Woche» rasten
soll. Der Vater,der sich als Alleinherrscher in der Schmidtschen
Villa sehr wohl fühlte, wird nicht sehr erbaut darüber sein,"
fügte Friedrich Karl leise vor sich hinlachend hinzu, „und
Lizzi ist natürlich todunglücklich, daß sie ans die geplante
Saison in Kairo verzichten muß. Willst Du sie nicht de»

i suchen, ehe die Schmidts kommen?"
„Nein," antwortete Haffo mit einems» herte» T«»e, d«i»

: sein Vetter ihn ganz verblaßt ansah.
l Schließlichmochte er Ha ffoS EcsÜhle errate»». 232.2Q



t-kal-Uckchricht»*.
— Griecheulantz uni fwi» tragisches Beschick. Ueber ki«.

seS Thema wirk om \.  Mirz «betik* 8 Uhr, ein« Deutsch-
Grichjn, Frau Hariklei» Karopulos-Fölsch, in her Turnhnll»
»inen Vvrtraz Hallen. Die LartrazenKe, einer altgriechische«
Familie in Palres «ntstaMwend, «- er durch Heirat mit einem
Deulschen, deutscher SlaalSanzeairißkejt, har es unternommen
durch Dornüze de- Verständnis für Mriecheiilaub, seine Le-
wohner und sem»erwarenrS Schikjal in Deutschland zu fördern
Die »orliegende», glänzenden Urteile der Tage-pressc über dir
di-her im deutschen Reiche»eransialteten öffentlichen Vorträge
beweise«, daß die Vortragende ihr,« Zweck in hahrm Maße
erreicht. De» Dortrag werden über 100 .Lichtbilder begleite«.

Am Freilig feiert der Schlaffer Peter Petri  sein
40jähriger Arbeiterjubiläum im Dienste der Farbwerk» zu
Höchsta. M.

— „6 tarier Tab«  k". Der Bundrsrat hat neuer-
Ung« genehmigt, daß die Verwendung von Blättern der
Linden-, Ahorn-, Platanenblätter, Blätter der wilden und
Weinrebe und , on Kastanienblättrrnals Ersatzstoffe bei der
Herstellung von Tabakerzeugnissen und tabakähnlichen Waren
gestattet werden darf. Auch dir Verwendung dieser Tabak-
rrzeugnisse ist, worauf ausdrücklich hingewiesen wird, auf

Herstellung van Tabakerz,ugnlfsr» beschränkt worden.
— Frauenmard  im Berliner Echeunrnvwrtel. Noch

ist der Raubmard an dem alte» kchuhmachermrister Reichhardt
nicht aufgeklärt, und schon wiedtr wird rin Verbrechen der
gleichen Art gemelde». 2« dem Haus» Mulackstraß» 34 im
ersten Stock wurde am 21. Februar abendg gegen 10 Uhr
die 5$ Jahre alte aus Polen gebürtige Händlerin Frau Anna
«ckermannn ged. Wawlewska von ihrem 23 Jahr « alten
Sohne unter dem Bette liegend ermordet«usgefunden- Vis
mutmaßlicher Mörder wurde dieser eigene Sohn in Haft ge
nommen.

— Städtische Schäsereien.  In Mühlhausen in Thür,
bewilligten dir Stadtoerordneten erneu« 40000 Vt. zum Be.
trieb einer städtischen Schäferei. Die Stadt hat schon im »ori¬
gen Jahr , Schafe gehalten und zwar waren im Frühjahre
227 Stück und später noch 52 Stück gekauft worden Dabei
ist ein Uebrrschuß von 6200 Mk. für die Stadt erwachsen.
An diesem Jahre will man nun wieder im Frühjahr 220—
230 Stück kaufe«, später dann mehr, wenn sie zu haben sind.

— Elektrische Strom st örung  in Bad Hombura. Seit
Donnerstag früh 7 Uhr ist Bad Homburg ohne elektrischen
Strom. Die elektrischen Bahnen oerkehren in der Stadt nicht.
Die Betrieb« mußten feiern, die Zeitungen konnten nicht er.

scheinen, und im Theater fielen die Vorstellungen aus. j
Grund der Störung ist vermutlich Kurzschluß, durch den iig!
Kabel der unterirdischen Uebrrlandlcilung der Höchster Kr,st.
werke durchdrannte. 1

— Kampf  mit einem wütenden Eber.  Huf der geiiJ
mark »on Prnsin im pommerschen Kreise Demmin gering
mehrere Russen mit einer Anzahl von Wildschweine» in Kampff
Ein Russe stach einen über oier Zenier schurren Eber liuj
der Dui-gforke nieder, worauf des Tier hinstürzte. Diestj,
Äiizenblick benutzte der Russe, dem Tier die Kehle zu durch, i
schneiden. Der Keiler erholte sich indeffen noch einmal, riß
dem Russen den Rock und die Beinkleider auf und stürzt
sich auf die andereu Kegnrr, die nun den Keiler durch Hieß
und Stichwunden den Varaus machten.

— Karnverteilung.  Zu der jüngst gebrachtes
Notist über die bevorstehende Garnverteilung machen wir
um Jrrtümer auszuschließen, darauf aufmerksam, daß dst
Bezirksstelle für Hessen-Nassau sich Frankfurt a. 591, Ne.
ckarstraße 15 befindet, und daß der Kreisausschuß Höchst
a. M . lediglich die Vorarbeiten für die Verteilung, uän
lich die Feststellung des Bedarfs für den Kreis Höchst,
M . und die ziffermäßige Verteilnug auf die Kleinhändler,
Verarbeiter ünd Anstalten vorzunehmen hat.

Dringende Kitte!
Der Not der Zeit gehorchend bittet der Vaterländische Frauenver.

ein die Hofhrimer Hausfrauen um Uebrrlaffung von entbehrlichen, für
Kleinkinder- und Wöchnerinnrnwäfche geeignete Tücher jeglicher Art
und Beschaffenheit sowie Bett und Kissrnbezüge und Hüllen zum
Füllen mit Federn und Häcksel, Bettdecken und wollene Decken für
Einschläge, alte Hemden und dergleichen. Auch das kleinste Stück
wrrd mit Dank angenommen und alles in den Nähabenden de» D.
F . V. aufs gewissenhafteste für genannten Zweck hergerichtet.

Wir bitten höflichst die Sachen bei Frau Engelhard Kurhausstr.
baldigst abgeben zu wollen und sagen wir dafür unsere« herzlichen
Dank im Voraus.

Uatertiindi jeher FkanrnVerri « .

Ausschuß zur Uemngallirng vaterländischer
Vortragsabende.

Am 1. März abends 8 Uhr findet in der Turnhalle der
2. Vortragsabend statt. Dir Deutfch -Grichin Krau KaropulsS
Foelfch wird an Hand schöner Lichtbilder sprechen über

Griechenland und sein tragisches
beschick

ein Thema, besten große Umrisse die Tageszeitungen uns schon näher
gerückt haben.
Eintritt frei. Reservierter Platz 1 Mb.

Der DrtSausschutz.

3BE 3BE

den Minier
finden Sie mein Lager in
vielen Sachen gut sortiert.
Am gute Qualitäten zu

äußersten Preisen.

Josef ßraune.

m

BE

Wohltätigkeits-Conzert
fiir die Urrmundrte« im Marienheim

aurgeführt vom Zitherkranz -Bockercheim unter Leitung des Herrn
Metzker,  Frankfurt a. M.

Das Conzert findet am 3. März nachmittags 4% Uhr im Saale
der Turnkalle statt. Sämtliche Plätze sind ausverkauft.

Programme sind an der Kasse zu haben.
Eaalöffuung 4 Uhr. I .A.: Piplow.

Otto Engelhard, Hofheima|

Bedarfsartikel für Fotografie:
Platten — Fot. Papiere & Postkarten — Entwickler

Verstärker — Abschwächer
Gold- und Fixierbäder — Blitzlichtpatronen

Albums — Kartons — Kleber — Kameras
Stative — Kopierrahmen — Trockenständer

Schalen — Standentwicklungskasten
etc. etc.

Für Selbstversorger
Jos Betzel Neuwegstraße fähH

Hafer nach Delkenheim zum Fl»
cken für 3 Pfg . das Pfand . 33f
strllung wird bis Donnerstag
rnd angenommen.

Kleine Wohnung
zu vermieten

Langgasse 7

Mädchen oder Irau
für Monatsstelle.

Kurhausstraße 5, I . Stock.

Oeör. Aealschulnrühe,
(Untertertia) zu verkaufen.
2 Näheres im Verlag.

gn ^ ltttka § § t : a.
Donnertag , den 28. Freitag , den 1. und Samstag de« 2.
März von 1—4 Uhr nachmittags, werden im Kohlenlager dahier
Briketts verausgabt.

am Donnertag , den 28. nachm, v. 1—2 Uhr No. 701— 770
» . . 2—3 „ 771— 840

, „ 3—4 . 841— 910
Freitag den 1. . 1—2 „ 911— 880

. , . 2—3 , 981—1100
. 3—4 , 1— 70
. 1—2 „ 71— 140
, 2—3 . 141— 210'

« * . 3 - 4 .. 211- 280
Der Zentner Briketts kostet Mk. 1.70. Es ist möglichst abgezählte?

Geld bereit zu halten, um Betriebsstörung zu verhüten. Mehr als
1 Ctr . kann nicht empfangen werden. Kinder wolle man möglichst
fern halten, Diejenigen Inhaber vorstehender Nummern die am
Ausgabetag 3 Ctr . Kohlen oder Brikett noch vorrätig haben, find vom
Bezüge ausgeschlossen. Di» Kreiskshlenkarte ist mit zubringen.

Die Koh len»erteilungSftelle-Hofh eim.

Mttelöeutsche Creöitbanlr
Depositenttssse und Wechselstube

Ca «fon;ß5. M - Haiitvf *. 2

Besorgung aller Bnuttgeschäfte
Zunahme von Bsreinlsgeu

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
runter Mitverschluß des Mieters.

3 fette junge Kabnenj
zu verkaufen.
2 Zu erfragen im Verlag.

Größere Sendung schöner
Salz Gurken y

an, »Kommen. Frei Verkauf von
Salz , Marmelade.

A . Pkildmg , Hatlitferast.

MaschinenArbeiter
(HilfSdienstpfl.) für Kreissäge fütJ
dauernd gesucht.

Sasrnbaeh$ Fiber-
® . NI b. H.

_ _ Kriftel W

Im ««fertigen von
Kleidern. Hocken und

Mlusen
sowie sonstige Näharbeit ««
in und außer dem Hause empfiehlt
sich ^

Wartha Wagner
Wiesenstraße 3.

Lehrling
gesucht in der Drnckerei.

Samstag den 2. Tafel-Senf lose, Speise -tzsstg,
Maggi -Würfel a 3V.—5 Pfg.
feine Suppenwürze, dieselbe

wird auch auf Gewicht verkauft
k.  Plsildi » »,

Sämtliche Harten-
Sämerei

in bester Qualität empfiehlt
Gärtnerei -reinecke.

Schmierseife-Ersatz
Salmiakgeist , Vim, Saponia,
loses Srifrn .Pulver zur Wäsche
empfiehlt

Drog «r>« ■ kD4iu.

»vier Jahreszeiten"
Kulmbacher Bier
au, der ersten Kulmbacher Act.

Brauerei im

Me Ield-und Harten-;öämereien
zu haben bei
H . Hennemann.

Uier Worte:
— Fürstentee ersetzt chines. Tee -
Acht zu erhalten
_ _ Drogerie Pltil « ius.

Chemisch techn.
O Drogen-Artikel:

Schwefelspahn in Päckchen,
Chlorkalk Päckch.. Glyzerinöl,

blausaur. Kali , Chromsaur. Kali,
gemahl. Salmiak , Goldgeist,
Feuersteine, Funder, Schwefel,

Silber-Putz, Vim, Saponia,
Salmiakgeist, Bronzen in Paketen
alles zusammen, Verband-Watten,

Binden, Glaubersalz, Oetker's >
Backpulver, divers, andere Marken
Misch..Pfeffer, rc., Cori«
ander rc. Kleider», Stoff., Blusen-
Farben in großer Auswahl

Drogerie Phildin«.

Ettern—Kinder
stärken Haar und Kopfneroen durch
Gebrauch von Phildiusschem Haar-
Wasser.

Dragerte Phil » tu ». I

Au » !chank.

Neue Garten-Sämereien
empfiehlt

Die öchuhfürsorge Kurse bc#;
Vaterländischen Frauenvereins find;
nun beendet und verkauft dersel- '
be an Jedermann die Restbestän«
de von Filz, und Holzsohlen, Nä¬
gel, Täks usw. solange der Vor¬
rat reicht durch Frau Engelhard,
Kurhausstraße au».
Schluß des Ausverkaufs Mit»
woch de« 6. März.

Vaterland . Frauenvereir
Junger Mann sieht

elrktr. Kichtleilunge«
naä) und führt

Keparatnre«
an denselben au».

Zu erfragen im varlatz-

1
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